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Zwei Häfen in Troizen?
Eine topographische Miszelle

Johannes Fouquet

zusammenfassung Gegenstand dieses kurzen Beitrages ist die kritische Diskussion der in der alter-
tumswissenschaftlichen Forschung verschiedentlich vertretenen Annahme, dass die auf der Akte-Halbinsel 
gelegene Polis Troizen zwei gleichwertige Häfen besaß. Literarisch sicher bezeugt ist ein Hafen beim antiken 
Ort Kelenderis, auch wenn dessen exakte topographische Verortung in der Pogon genannten Bucht zwischen 
Methana und Poros noch aussteht. Zweifelhaft bleibt hingegen die Identifikation des epigraphisch überliefer-
ten Toponyms Psipha mit dem vermeintlich zweiten Hafen Troizens und seine Gleichsetzung mit dem Hafen 
Schoenitas, der von einigen literarischen Quellen an der Akte-Küste lokalisiert wird. Ohne dass an der Bucht 
westlich des Isthmos von Methana bislang bauliche Überreste nachgewiesen werden konnten, wird man hier 
wohl eher einen kleineren Fischereihafen vermuten dürfen.
Schlagwörter Topographie; Peloponnes; Akte-Halbinsel; Troizen; Häfen.

Two harbours in Troezen? A topographical miscellany
abstract The purpose of this short article is a critical review of the assumption sometimes made by schol-
ars that the polis Troezen located on the Akte peninsula had two equally important harbours. Literary evidence 
attests a harbour near the ancient village Kelenderis, although its exact location in the so-called Pogon bay 
between Methana and Poros has not yet been identified. In contrast, the identification of the epigraphically 
attested toponym Psipha as the hypothetical second harbour of Troezen and its equation with the harbour Sch-
oenitas, which several literary sources place at the coast of the Akte, is not beyond doubt. Since no structural 
remains have thus far been found along the bay on the west side of the Isthmus of Methana, we may speculate 
that it was in fact a small fishing harbour.
Keywords Topography; Peloponnese; Akte Peninsula; Troezen; harbours.

Δύο λιμάνια στην Τροιζήνα; Ένα τοπογραφικό σημείωμα
 Αντικείμενο αυτού του σύντομου άρθρου είναι η κριτική συζήτηση για μια υπόθεση που 

εκφράζεται ενίοτε στις αρχαιογνωστικές έρευνες, ότι η πόλη της Τροιζήνας στην χερσόνησο της Ακτής 
διέθετε δύο λιμάνια ίδιας σημασίας. Οι γραπτές πηγές επιβεβαιώνουν την ύπαρξη ενός λιμανιού στην 
αρχαία τοποθεσία Κελεντέρης, παρόλο που η ακριβής τοποθεσία του στον επονομαζόμενο κόλπο Πώγων 
παραμένει ακόμα άγνωστη. Αμφισβητούμενη παραμένει απεναντίας η ταύτιση του τοπωνυμίου Ψίφα, το 
οποίο μαρτυρείται επιγραφικά, με το υποτιθέμενο δεύτερο λιμάνι της Τροιζήνας και η εξίσωσή του με το 
λιμάνι του Σχοινίτα, το οποίο σύμφωνα με κάποιες γραπτές πηγές τοποθετείται στα παράλια της Ακτής. 
Με βάση την απουσία έως τώρα οικοδομικών καταλοίπων στον κόλπο δυτικά των Μεθάνων, μπορεί να 
υποθέσει κανείς ότι μάλλον θα επρόκειτο για έναν μικρό κόλπο ψαράδων.
Λέξεις-κλειδιά Τοπογραφία. Πελοπόννησος. Χερσόνησος της Ακτής. Τροιζήνα. Λιμάνια.
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In der altertumswissenschaftlichen Forschungsliteratur lässt sich verschiedentlich die mit 
bemerkenswerter Zuversicht vertretene Auffassung finden, dass die auf der peloponnesi-
schen Akte gelegene Polis Troizen wie z. B. Korinth über zwei Häfen verfügte1. Inwieweit 
diese Annahme tatsächlich durch die überlieferten Quellen erhärtet werden kann, soll im 
Rahmen des folgenden knappen Beitrages näher erörtert werden2.

In Anbetracht der spezifischen Geomorphologie der Küstenebene von Troizen, die 
durch den Isthmos der Methana-Halbinsel und sein Vorland in zwei Meeresbuchten ge-
teilt wird (Abb. 1. 2), liegt prima vista in der Tat der Verdacht nahe, dass mit zwei Häfen 
zu rechnen ist. Die östliche Bucht ist aufgrund der nahen Lage der Insel Kalaureia (Poros) 
zum Festland nur durch zwei schmale Meerengen befahrbar, von denen die nördliche rund 
500 m, die südöstliche kaum mehr als 200 m breit ist. Unzweifelhaft handelt es sich um die 
Πώγων (Bart) genannte Hafenbucht Troizens, wie eine Nachricht Strabons bezeugt. Dem 
Geograph zufolge lag diese Bucht nämlich vor Kalaureia3. Die geschützte Lage und nicht 
zuletzt auch die außerordentlichen Dimensionen von rund 6 km Länge und 1,5 km Breite 
dürften wohl dafür ausschlaggebend gewesen sein, dass sich im Jahre 480 v. Chr. ein Teil 

 1 So bereits de Boblaye 1836, 57; in der Folge auch 
Charlesworth 1924, 117; Meyer 1939, 633; Meyer 1959; 
Philippson – Kirsten 1959, 117; Mineur 1984, 88; Mül-
ler 1987, 882; Asheri u. a. 2007, 453.

 2 Die Polis Troizen ist seit 2012 Gegenstand eines to-
pographischen Survey-Projekts, das gemeinsam von 
der Εφορεία Αρχαιοτήτων Δυτικής Αττικής, Πειραι-
ώς και Νήσων, dem Institut für Klassische Archäo-
logie der Universität Heidelberg unter der Leitung 
von Reinhard Stupperich sowie dem Department of 

Archaeology der University of Sydney durchgeführt 
wird. Die Arbeiten, zu denen ein Abschlussbericht in 
Vorbereitung ist, beschränken sich gegenüber der hier 
diskutierten Thematik auf das eigentliche Stadtgebiet 
beim modernen Ort Troizina. Für erste Ergebnisse des 
Surveys: Fouquet 2015; Fouquet – Kató 2017.

 3 Strab. 8, 6, 14: πρόκειται δὲ τοῦ λιμένος αὐτῆς Πώ-
γωνος τοὔνομα Καλαυρία νησίδιον (Edition: Radt 
2003, 500). Erwähnt wird der Pogon ebenfalls von 
Mela 2, 44.

Troizen drepani

METHANA

KALAUREIA

Thynni

MetamorphosiPsiphta

Vidi

Überreste einer
Hafenbefestigung?

Pogon

Psiphaia thalassa

Phoibaia limne

Abb. 1 Karte der Troizenia

2 km

Troizen drepani
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der griechischen Flotte vor der Schlacht von Salamis im Pogon versammelte4. Eine u. a. von 
Eustathios überlieferte Redewendung, ein Scherz auf Kosten der Bartlosen, denen man riet, 
in Fragen der Gesichtsbehaarung nach Troizen zu segeln, lässt etwas von der Bekanntheit 
und der maritimen Bedeutung erahnen, die der Hafen besessen zu haben scheint5.

Weitere topographische Details zur Lage bietet Pausanias: Von der Akropolis herab-
steigend führte der Weg des Periegeten vorbei am genethlion, dem im Lokalmythos über-
lieferten Geburtsort des Theseus, zu einem Hafen bei der Ortschaft Kelenderis6. Dass es 
sich dabei wohl um die eigentlichen Hafenanlagen des Pogon handeln muss, wird aus der 
weiteren Route deutlich, die an die westliche Meeresbucht führt7. Von Kelenderis aus wen-
det sich Pausanias nämlich der Psiphaia thalassa und dem Tempel der Artemis Saronia zu, 
den er zuvor bereits unweit der Phoibaia limne lokalisierte8. Die limne lässt sich ohne Mühe 
mit der marschigen Lagune identifizieren, die zwischen den modernen Ansiedlungen Me-
tamorphosi im Norden und Psiphta im Süden in der Küstenebene liegt und heute als Na-
turschutzgebiet zum Erhalt bzw. zur Beobachtung der Vogelpopulation ausgewiesen ist 
(Abb. 3)9. Diese Annahme wird zum einen durch die offenbar kontinuierliche Bewahrung 
des Toponyms Psiphta erhärtet, denn eine Ortschaft Ψίφα, von der sich wohl der Name 
der Meeresbucht, Psiphaia thalassa, ableitet, ist inschriftlich bezeugt10. Zum anderen fand 
Gabriel Welter in den 30er-Jahren des vergangenen Jahrhunderts am Südrand der Lagune 
ein Fundament aus Porosquadern, das er aufgrund einer unweit entdeckten Weihinschrift 

 4 Hdt. 8, 42: ἐπεὶ δὲ οἱ ἀπ᾽ Ἀρτεμισίου ἐς Σαλαμῖνα 
κατέσχον τὰς νήας, συνέρρεε καὶ ὁ λοιπὸς πυν-
θανόμενος ὁ τῶν Ἑλλήνων ναυτικὸς στρατὸς ἐκ 
Τροιζῆνος· ἐς γὰρ Πώγωνα τὸν Τροιζηνίων λιμένα 
προείρητο συλλέγεσθαι (Edition: Rosén 1997, 324).

 5 Eust. Il. 287, 17; Suid. s. v. εἰς Τροιζῆνα. Nach Jame-
son u. a. 1994, 16 muss der Pogon zu den besten Hä-
fen der Peloponnes gezählt werden.

 6 Paus. 2, 32, 9: καταβαίνουσι δὲ ἐπὶ τὸν πρὸς τῆι Κε-
λενδέρει καλουμένηι λιμένα χωρίον ἐστὶν ὃ Γενέ-
θλιον ὀνομάζουσι, τεχθῆναι Θησέα ἐνταῦθα λέγο-
ντες (Edition: Rocha-Pereira 1973, 185).

 7 Paus. 2, 32, 10.

 8 Paus. 2, 30, 7.
 9 So bereits Leake 1830, 449; in der Folge auch Meyer 

1939, 633; Welter 1941, 39; Mylona 2015, 406. Wenig 
überzeugend wollten Curtius 1852, 443 und Bursian 
1872, 90 die Psiphaia thalassa östlich von Kelenderis 
lokalisieren, mithin als Teil des Pogon identifizie- 
ren.

 10 Die ins 4. Jh. v. Chr. datierte Bauabrechnung IG IV 
823, welche die Anlage von Straßen und Bauarbeiten 
an einem nicht näher spezifizierten Tempel doku-
mentiert, erwähnt in Z. 35 eine ὁδοῦ [...] ἀπὸ Ψίφας. 
Handelt es sich womöglich bei dem fraglichen Tem-
pel um denjenigen der Artemis Saronia?

Vidi Pogon drepani
Psiphaia thalassa

Phoibaia limne

Abb. 2 Blick von Süden auf die Ebene von Troizen, im Hintergrund Methana
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als Tempel der Artemis Saronia identifizierte11. Dem entspricht nicht zuletzt auch die Anre-
de der Göttin im Hippolytos Stephanephoros von Euripides, wo sie von Phaedra als δέσποινʹ 
ἁλίας Ἄρτεμι Λίμνας bezeichnet wird12.

Kurzum, der Hafen von Kelenderis muss am Pogon gelegen haben. Ob er tatsächlich, wie 
verschiedentlich vermutet, in der Nähe der modernen Ortschaft Vidi zu suchen ist, bleibt 
zu erweisen13. Bauliche Überreste, die erstmals von Richard Chandler beschrieben wurden, 
sind bislang ausschließlich an zwei Punkten des nördlichen Küstenstreifens nachgewiesen. 
Ihr wehrhafter Charakter lässt vermuten, dass es sich um Partien der einstigen Hafenbefesti-
gung des Pogon handeln könnte. Ihre genauere Untersuchung steht freilich noch aus14. Von 
einer regelrechten Hafeninfrastruktur jedenfalls, die u. a. Molen und Lagerhäuser umfasst 
haben muss, sind bislang keine Spuren bei Vidi gefunden worden15. Durchaus bedenkens-
wert ist deshalb die Möglichkeit einer Lokalisierung des Hafens am Südufer, wo William 
Leake »remains of a mole, and other foundations« sah16. Die Datierung dieser heute offen-
kundig nicht mehr erhaltenen Bauten bleibt freilich vollkommen unklar. Eine lange und ih-
rer Form nach drepani (Sichel) genannte Sandbank am Südufer, die heute eine kleinere Bucht 
von ca. 600 × 300 m umschließt und bereits von Ernst Curtius im mittleren 19. Jahrhundert 
beschrieben wurde, könnte jedenfalls mit der Namensgebung des Pogon in Zusammenhang 

 11 Welter 1941, 39. Sowohl das Fundament wie auch die 
Inschrift sind bedauerlicherweise nicht dokumen-
tiert worden. Bereits in den 30er-Jahren wurde nach 
Angaben Welters das Fundament von einer Straße 
geschnitten, die mit der heutigen Eparchiaki odos 57 
von Galatas nach Phanari identisch sein dürfte. Ob 
sich nach dem Ausbau der Straße noch Reste des 
Fundaments erhalten haben, bleibt fraglich. Legrand 
1905, 315 wollte den Standort des Tempels dagegen 
bei einer verfallenen Kapelle der Agia Irini lokalisie-
ren, die nach seinen Angaben ebenfalls im Bereich 
der Lagune stand.

 12 Eur. Hipp. 228 (Edition: Ebener 1975, 120).
 13 Meyer 1939, 633; Welter 1941, 39, der dafür »antike 

Reste am Strand bei Vidi« anführte. Es bleibt unklar, 
ob sich Welter damit auf die erstmals von Chandler 

beschriebenen Bauten bezieht (s. u.) oder ob es sich 
um andere Befunde handelt. In letzterem Fall schei-
nen sie heute, soweit bekannt, nicht mehr erhalten zu 
sein.

 14 Kartiert bei Giannopoulou 2009, 520 Abb. 1 als Nr. 4 
und 5; 534. Vgl. Chandler 1776, 213 f.; Leake 1830, 
449 f.; de Boblaye 1836, 57; Curtius 1852, 444.

 15 Dass sich, wie Hitzig – Blümner 1899, 637 konsta-
tierten, »noch alte Substruktionen« vom Hafen bei 
Kelenderis erhalten haben, ist ein Irrtum. Bei den 
u. a. von de Boblaye und Curtius beobachteten bau-
lichen Überresten (s. dazu Anm. 14), auf die Hitzig 
und Blümner in diesem Zusammenhang verweisen, 
handelt es sich, wie oben dargelegt, vermutlich um 
Überreste einer Hafenbefestigung des Pogon.

 16 Leake 1830, 450.

Abb. 3 Blick von Norden auf die Phoibaia limne und die Psiphaia thalassa
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stehen17. Inwieweit sich der moderne Meeresspiegel vom antiken Wasserstand unterschei-
det, ist aber mangels entsprechender Untersuchung derzeit nicht nachvollziehbar18.

Kehren wir zur Ausgangsfrage zurück: Verfügte Troizen neben dem Pogon über einen 
weiteren Hafen? In Anbetracht der vorangehenden Überlegungen könnte dieser wohl al-
lenfalls an der westlichen Meeresbucht, der Psiphaia thalassa, gelegen haben. Tatsächlich hat 
man verschiedentlich in der Forschung die Ortschaft Psipha als zweiten Hafen Troizens 
identifiziert, ohne dass die literarische Überlieferung dafür einen expliziten Hinweis bieten 
könnte19. Ernst Meyer stützte seine Argumentation20 auf die geographische Beschreibung 
von Pomponius Mela zum Küstenabschnitt zwischen dem Isthmos von Korinth und dem 
Kap Skyllaion, der im Territorium von Troizen liegenden Südostspitze der Akte21: Habitant 
ab Isthmo ad Scyllaeon Epidaurii, Aesculapi templo incluti, et Troezenii, fide societatis Atticae in-
lustres. Portus Saronicus et Schoenitas et Pogonus, oppida autem Epidaurus et Troezene et Hermi-
ona his litoribus adposita sunt.

In der genannten Abfolge der Häfen Saronicus, Schoenitas und Pogon erkannte Meyer 
eine gestaffelte geographische Kette entlang der peloponnesischen Ostküste, die mit dem 
Pogon als ihrem letzten Glied zugleich einen gesicherten Ausgangspunkt besäße. Mehr 
noch, da die etymologische Herkunft von Psipha (ψιφαῖον, Binsenmatte) wie auch des von 
Mela bezeugten Hafens Schoenitas auf dieselbe Bedeutung, nämlich das Binsengewächs 
(σχοῖνος), zurückzuführen sei, müsse es sich, so Meyer, um ein und denselben Ort an der 
westlichen Meeresbucht von Troizen handeln. Gegen diese doch recht spitzfindige Argu-
mentation, die sich des Vorwurfs einer gewissen Beliebigkeit nicht erwehren kann, lassen 
sich aber mehrere Punkte einwenden. So ist, erstens, der Begriff ψιφαῖον etymologisch kei-
nesfalls so eindeutig festgelegt, wie von Meyer konstatiert. Denn nach Hesychios werden 
mit ihm auch kleinere Vögel bezeichnet22. Eine dahingehende Interpretation des Toponyms 
Psipha erscheint in Anbetracht der Tatsache, dass Vögel noch heute bevorzugt in der mar-
schigen Landschaft der Phoibaia limne nisten, kaum weniger plausibel als die Meyer’sche 
Lesung. Zweitens wird von Pausanias ein weiterer Hafen an der Psiphaia thalassa nicht er-
wähnt, wenngleich man diesem Umstand in Anbetracht der anders gelagerten Interessen 
des Periegeten kein allzu großes Gewicht beimessen sollte. Und endlich bleibt, drittens, die 
eklatante Abweichung der zwei Toponyme Psipha und Schoenitas vollkommen unklar, zu-
mal sie nicht durch eine von Pomponius Mela vorgenommene Übertragung ins Lateinische 
begründet werden kann. Eine Erläuterung dieses Sachverhalts bleibt Meyer schuldig.

Etwas klarer wird das Bild, zieht man die geographischen Abhandlungen von Plinius 
d. Ä. zu Rate, für den Mela eine seiner Hauptquellen darstellt23: A Scyallaeo ad Isthmon 

 17 So durchaus plausibel bereits Curtius 1852, 444.
 18 An der Nordküste der Peloponnes lässt sich im Falle 

des Lechaion-Hafens von Korinth und des Hafens 
von Aigeira eine merkliche Verlandung beobachten, 
die das Resultat einer tektonischen Verwerfung ist. 
Dazu Morhange u. a. 2012, bes. 282.

 19 Philippson – Kirsten 1959, 117; gefolgt von Mineur 
1984, 88; Müller 1987, 882. Ebenso Asheri u. a. 2007, 
453.

 20 Meyer 1939, 633. Bereits de Boblaye 1836, 57 woll-
te die westliche Meeresbucht von Troizen mit dem 
portus Schoenitas in Verbindung bringen, dessen Ha-
fenbecken er im Bereich der marschigen Lagune lo-
kalisierte.

 21 Mela 2, 49. 50 (Edition: Silberman 1988, 48): »Vom 
Isthmos bis zum Kap Skylläon wohnen die Epidau-
rier, vielgenannt wegen ihres Asklepios-Tempels, 
sowie die Troizenier, berühmt durch ihre treue Bun-

desgenossenschaft mit Attika. An Häfen liegen an 
diesen Küsten Saronikos, Schönitas und Pogonus, an 
Städten Epidauros, Troizene und Hermione.« (Über-
setzung: Brodersen 1994, 109).

 22 Hesych. Ψ 224.
 23 Plin. nat. 4, 18 (Edition: Zehnacker – Silberman 2015, 

12 f.): »Vom [Vorgebirge] Skyllaion zum Isthmos 
sind es 80 Meilen. Die Städte Hermione, Troizen, 
Koryphasion und Argos, das bald das am Inachos 
gelegene, bald Dipson genannt wurde, der Hafen 
Schoinitas. Die Saronische Bucht, welche einst von 
einem Eichenhain umgeben war [...]; in ihr liegen die 
Stadt Epidauros, berühmt durch das Heiligtum des 
Asklepios, das Vorgebirge Speiraion, die Häfen An-
thedos und Bukephalos und Kenchreai, das wir oben 
erwähnt hatten [...].« (Übersetzung: Winkler 2002, 
127 – 129). Zum Textverhältnis der Werke von Plinius 
und Mela: Zehnacker – Silberman 2015, XIV – XVIII.
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LXXX p. Oppida Hermione, Troezen, Coryphasium appellatumque alias Inachium, alias Dipsium 
Argos, portus Schoenitas. Sinus Saronicus, olim querno nemore redimitus [...]; in eo Epidaurum op-
pidum, Aesculapi delubro celebre, Spiraeum promunturium, portus Anthedus et Bucephalus et quas 
supra dixeramus Cenchreae […].

Was den Küstenverlauf der Akte vom Kap Skyllaion aus nach Norden betrifft, folgt also 
bei Plinius, lässt man Koryphasion und Argos außer Acht24, auf Troizen der Hafen Schoe-
nitas und darauf die Saronische Bucht mit Epidauros. Es wäre verlockend, im Hafen von 
Epidauros den bei Pomponius Mela an erster Stelle genannten portus Saronicus zu erkennen, 
wenn es sich nicht um einen Irrtum Melas bzw. seiner Quellen oder um einen Überliefe-
rungsfehler handeln sollte25. Dass der Pogon von Plinius nicht eigens genannt wird, explizit 
aber der Hafen Schoenitas, scheint m. E. den alleinigen Schluss nahezulegen, dass es sich 
bei letzterem eben nicht im Sinne von Meyer um einen zweiten Hafen Troizens, sondern 
vielmehr um einen eigenständigen Ankerplatz handeln muss. Ist es eine Namensvariante 
des weiter nördlich beim Isthmos von Korinth gelegenen Hafen Schoinous, wie man ver-
schiedentlich in der Forschung vermutete26? Da Plinius Schoinous später noch im korrekten 
geographischen Zusammenhang erwähnt, erscheint das eher unwahrscheinlich, wenngleich 
in Anbetracht der übrigen Irrtümer des Autors doch nicht vollends auszuschließen27. So fin-
den sich denn auch weder in dem wohl im 4. Jahrhundert v. Chr. entstandenen Periplous des 
Pseudo-Skyllax noch in der hochkaiserzeitlichen Geographie des Claudius Ptolemaios die 
Häfen Schoenitas und Saronicus an der Akte. Mehr noch, für beide Autoren ist Epidauros der 
nächste Hafen nach Troizen bzw. Methana28. Das spricht indes nicht gegen die Existenz des 
Schoenitas, denn gerade der Periplous von Pseudo-Skylax stellt eben kein spezifisches See-
fahrtshandbuch dar, vielmehr werden regelmäßig navigatorische Details unterschlagen29. 
Möglicherweise, wenn nicht sogar höchstwahrscheinlich, kam dem Schoenitas schlichtweg 
keine größere maritime Bedeutung zu. Seine genaue Lage entzieht sich unserer Kenntnis.

Die Synopse der literarischen Quellen zeigt also, dass neben dem Pogon kein zweiter 
Hafen für Troizen auf gesicherter Grundlage nachweisbar ist. Dem entspricht auch der 
Stand der archäologischen Feldforschung: An der westlichen Meeresbucht der Troizenia 
wurden weder von den frühen Forschungsreisenden des 18. und 19. Jahrhunderts bauli-
che Überreste dokumentiert noch sind sie der modernen Forschung bislang bekannt ge-
worden30. Man wird dennoch nicht fehlgehen, zumindest einen kleineren Fischereihafen an 
der Psiphaia thalassa zu vermuten, denn der Thunfischfang scheint spätestens in hellenisti-
scher Zeit einen nicht zu vernachlässigenden Faktor der städtischen Ökonomie dargestellt 
zu haben. Vertraglich geregelt teilte sich Troizen mit Methana / Arsinoë im 2. Jahrhundert 

 24 Koryphasion, ein Ort beim messenischen Pylos, und 
Argos sind aus unbekannten Gründen – sei es ein 
Fehler der von Plinius verwendeten Quellen, sei es 
eine verderbte Textüberlieferung – an dieser Stelle si-
cherlich falsch platziert, zumal Plinius Argos in einer 
vorangehenden Passage bereits erwähnt; s. dazu den 
Kommentar von Zehnacker – Silbermann 2015, 139 f. 
Ein Ort namens Koryphasion ist für die Akte ander-
weitig nicht bezeugt. Irrtümlich ist im Übrigen die 
Nennung von Hermione, das ja südwestlich des Kap 
Skyllaion liegt. Zur Saronischen Bucht s. Strab. 8, 6, 4.

 25 Silberman 1988, 190 gab berechtigterweise zu Beden-
ken, dass Mela einen in seinen Quellen erwähnten 
poros bzw. pontos Saronikos fälschlicherweise als por-
tus deklariert haben könnte. Vgl. Parroni 1984, 313; 
Zehnacker – Silberman 2015, 140.

 26 So Zehnacker – Silberman 2015, 140. Dagegen Par-

roni 1984, 313 f. für eine Lage zwischen Troizen und 
Epidauros.

 27 Plin. nat. 4, 23.
 28 Skyl. 51 – 54 (ohne Erwähnung von Methana); Ptol. 

3, 16, 11. 12. Jameson u. a. 1994, 568 – 572 bieten eine 
vertiefende Analyse zur Beschreibung der Akte 
durch Pseudo-Skylax.

 29 Shipley 2008, 287; Shipley 2011, 10 f.
 30 Bereits Curtius 1852, 443 bezeichnete die westliche 

Meeresbucht deshalb als »von Natur hafenlos«. Für 
eine Synopse der jüngeren Arbeiten der Ephorie in 
der Troizenia: Giannopoulou 2009.

 31 IG IV 752; IG IV² 76. 77. Vgl. Gill 2007, 70 f.; Marzano 
2013, 78; Mylona 2015, 404 f.

 32 Vgl. Mylona 2015, 404.

Abbildungsnachweis: Abb. 1 – 3: Verfasser.
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v. Chr. gemeinsame Fischgründe mit speziellen Fangvorrichtungen (thynneia) sowie die da-
raus resultierenden Einkünfte31. Noch heute wird eine kleinere Bucht an der Südwestküste 
von Methana, wo moderne Kastenreusen in Betrieb sind, Thynni genannt (Abb. 1)32. Nicht 
auszuschließen ist außerdem, dass gelegentlich auch größere Schiffe in der Bucht auf Reede 
lagen und geleichtert wurden. Im Rahmen des Seehandels dürfte der Platz hingegen keine 
entscheidende Rolle gespielt haben. Diese Funktion blieb dem Pogon vorbehalten, dessen 
Bedeutung aus den untersuchten Schriftquellen klar hervorsticht.

Es lässt sich zusammenfassen: Dass Troizen wie das eingangs genannte Korinth über 
zwei annähernd ebenbürtige Häfen verfügte, ist mit Blick auf den gegenwärtigen Kenntnis-
stand der schriftlichen wie materiellen Überlieferung eine zur vermeintlichen Gewissheit 
erwachsene Fehlinterpretation der Forschung. Gerade deshalb wäre eine künftige Feldfor-
schung im Bereich des Pogon wie auch an der Küste der Psiphaia thalassa besonders will-
kommen und wünschenswert.
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